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Wieder 21 Schiffe mit
3m Nordallantik und in

DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 14 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch wird die Verfolgung des ge¬

schlagenen Feindes unermüdlich fortgesetzt. Der Hafen
von Kertsch sowie Schiffsansammlungen in diesen Ge¬
wässern wurden erfolgreich mit Bomben belegt.

An mehreren Stellen der Donezfront befinden sich
aufere Truppen in der Abwehr gegenüber dem Angriff star¬
ker, von Panzern unterstützter Kräfte des Gegners.

Fm nördlichen Frontabschnitt brachten eigen«
Aagriffsunteruehmungen örtliche Erfolge . In Luftkämpfen
d« gestrigen Tages wurden an der Ostfront 84 sowjetische
Nugzeuge «- geschossen , fünf eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Finnische Luftstreitkräfte bekämpften mit guter Wirkung
sHffsziele an der Wodla -MLnduug.

Zn der Zeit vom 28. April bis 13. Mai verlorendi«
Sowjets 748 Flugzeuge, davon wurden 540 Flug¬
zeuge in Luftkämpfen» 73 durch Flakartillerie abgeschossen,
7g durch Verbände des Heeres vernichtet oder erbeutet , der
Rest am Boden zerstört, während der gleichen Zeit ginge«
« der Ostfront 82 eigene Flugzeuge verloren.

AufMalta erzielten deutsche Sturzkampfflugzeuge Bom-
beuvolltreffer in Flugplatzanlagen und Flakstellungen . Vier
- « tische Flugzeuge wurden im Mittelmeerraum zum Ab¬
sturz gebracht.

SmNordatlantik griffen deutsch e^ U ntersee -
boote, wie durch Sondermeldung bekanntgegeben » einen
vekertzug der Englandfahrt an und versenkten aus ihm in
mehrtägigem , schweren und zähen Kampf neun Schiffe mit
21 VW BNT . Ein weiterer Dampfer wurde durch Torpedo-
bHfer beschädigt. Andere Unterseeboote versenkten i n
« « erika irischen Gewässern zwölf Handelsschiffe
« st 82 VM VRT . und einen Bewacher . Damit hat die feind¬
liche Schiffahrt innerhalb von wenigen Tagen wieder
21 Schiffe mit 113 NVll BNT. verloren.

2m weiteren Verlauf der Seegefechte am Ein-
gangdes Kanals, deren Beginn im Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht vom 13. Mai gemeldet wurde,
versenkte ein deutsches Torpedoboot ein britisches
Schnellboot durch Rammstotz. Ein zweites britisches
Schnellboot ging imKampfmitRäumbooten unter.

Einzelne britische Bomber führten am gestrigen
Tage im Schutze der Wolken einen wirkungslosen Stör-
an griff auf westdeutsches Gebiet durch.

Hauptmann Marienfeld, Bataillonskommandeur in
einem Infanterie - Regiment , und Leutnant Reimann,
Knnpanieführer im gleichen Regiment , haben sich bei den
Dnrchbruchskämpfen auf der Halbinsel Kertsch durch beson¬
dere Tapferkeit ausgezeichnet . Bei den gleichen Kämpfen
hat das Pionierbataillon 173 allein am 8. Mai trotz stärk¬
ste feindlichen Feuers über 1Ü8Ü8 feindliche Minen besei¬
tigt . Die fünfte Kompanie des Infanterie -Regiments 438
u»d ein Zug der 2. Kompanie des Pionier -Bataillons 48
haben mit Teilen des Sturmbootkommandos SV2 trotz schwe¬
re« Seegangs im feindlichen Feuer die Landung im SWcken
der feindlichen Stellung erzwungen.

Bei den Unterseebooterfolgen im Atlantik zeichnete sich
das Boot des Fregattenkapitäns Wattenberg beson¬
ders aus.

113««0 BRT. versenkt
amerikanische« Gewässer«

Durchbruch durch die Parpntsch -Slellung im Rückzug der Ein¬
kesselung entzogen hatten , weiter fortgesetzt. Nach der

. Säuberung des Kessels von Ak Monaj wurden weitere deutsche
Verbände frei , die nun ebenfalls zur Verfolgung des fliehenden
Feindes eingesetzt wurden.

Vorübergehend hatte wolkenbruchartiger Regen die wenigen
Straßen und Wege aufgeweicht und verschlammt, doch konnten
Liese Schwierigkeiten , die von den Menschen und Maschine»
hohe zusätzliche Leistungen verlangten , das ungestüme Vorwärts¬
dringen der deutschen Truppen «zenig hemmen. Während sich
der Feind mit seinen Truppen in großer Eile und Verwirrung
Lem drohenden Schicksal längs der nach Kertsch führenden Eisen¬
bahn entlang der einzig vorhandenen Küstenstratze zu entziehen
versuchte, wurde er von den deutschen Verfolgungsverbändeu,
die sich immer weiter nach Osten vorwärts kämpften, überholt,
so daß es nur zu unzusammenhängendem , meist schwachem feind¬
lichen Widerstand kam, der schnell gebrochen wurde . Das Er¬
gebnis dieser siegreichen Verfolgungskämpfe spiegelt sich in den
inzwischen weiter gewachsenen Gefangenen - und Veutezahlen
i-

" *

In zwei Monaten verloren die Sowjets vor Leningrad
4V VV8 Mann und 64 Panzer

DNB Berlin , 14. Mai . Wie nachträglich gemeldet wird , sich»
ten im mittleren Abschnitt der Ostfront in der
Nacht zum 11. Mai zwei Kompanien eines westdeutschen I»
fanterie -Regiments ein erfolgreiches Stotztruppunternehme*
gegen eine gut ausgebaute feindliche Stellung durch . Nachdem
es gelungen war , eine große Minensperre zu beseitigen und
überraschend in die feindlichen Stellungen einzubrechen, wurde«
4V Bunker mit ihren Besatzungen vernichtet und große Menge»
von Benzin und Flammenölslaschen verbrannt.

Im Norden der O st front scheiterten bolschewistische An-
griffe gegen den W o l cho w - A b s ch ni tt , mit denen der Fei ^ i
versuchte , den deutschen Einschließungsring um Leningrad Zu
durchbrechen. Seit dem 9. März rannten stärkste bolschewistisch«
Kräfte in einer groß angelegten Offensive in fast zwei Monat ««
erbitterter Kümpfe gegen die deutschen Stellungen an . In vor¬
bildlichem Zusammenwirken aller Waffengattungen konnte jeder
Erfolg des Feindes verhindert werden , der hier nacheinander
zehn Schützendivisionen, fünf Schützenbrigaden . vier Panzer¬
brigaden und zu Beginn der Kämpfe zahlreiche Ski -Verbänd«
in die Schlacht warf . Insgesamt verlor der Gegner in diesem
Abschnitt während der Monate März und April über 40 00k
Mann und 64 Panzer.

Die deutsche Luftwaffe richtete gestern Angriffe insbesondere
gegen feindliche Panzeroorftöße im Kampfraum nördlich
des Jlmensecs. Hierbei wurden drei feindliche Angriff«
bereits in der Entwicklung zerschlagen . Durch die Bomben deut¬
scher Kampf - und Sturzkampfflugzeuge wurden 64 Panzer zer¬
stört und mehrere iveitere außer Gefecht gesetzt. Im Schutz de,
Panzerkampfwagen verstoßende feindliche Infanterie erlitt durch
zahlreiche Treffer hohe blutige Verluste . Weitere Bombew
angriffe richteten sich gegen feindliche Stützpunkte , Truppen¬
unterkünfte und Artilleriestellungen . Südostwärts de-
Jlmensees wurde eine Floßbrücke im Zuge einer wichtigen
Nachschubstraße durch Volltreffer zerstört. Nach vorliegenden
Meldungen schossen deutsche Jäger über der Jlmensee - Front
acht feindliche Flugzeuge ab.

Panzer schloffen

Bolschewistische Entsetzungsversuche abgewiesen
DNB Berlin , 14. Mai . Wie das Oberkommando der WeH*»

macht mittet » , wurden im nördlichen Abschnitt d e,
Ostfront örtliche Angriffe der Bolschewisten unter hoch« ,
Verlusten für den Feind abgewiesen . 2m Verlauf der KämpfeNieben mehrere gegen die deutschen Stellungen vorstoßende
feindliche Panzer im morastigen Gelände stecken . Auch an de,
Wolchow-Front griff der Feind nach starker Artillerievorberei¬
tung und mit Panzerunterstützung die deutschen Stellungen au,»m kleine feindliche Krästegruppen , die, wie bereits gemeldet,von den deutschen Truppen hinter der Front eingekesselt sind,
zu entsetzen . Alle Anstrengungen des Feindes , den deutsche,
Einschließungsring um diese Kräftegruppen zu sprengen, blieben
ohne Erfolg . Die eingeschlossenen feindlichen Truppenteile wur¬
den durch deutsche Angriffe von allen Seiten weiter zuriick-
gedrängt.

18 Sowjetflugzenge im Süden der Ostfront vernichtest
DNB Berlin , 13 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , kam es am Dienstag im Südabschnitt der Ost-
ftont zu erbitterten Luftkämpfen mit bolschewistischen Flieger¬
verbänden . Rach bisherigen Meldungen wurden in diesem
Kampfabschnitt zwölf feindliche Flugzeuge durch deutsche Jäger
abgeschossen.

Im Donezgebiet fielen zwei Feindslugzeuge dem zusammen-
gefaßten Feuer deutscher Flakartillerie zum Opfer , während vier
weitere Ferndftugzeuge bei der Bekämpfung bolschewistischer
Feldflugplätze am Boden zerstört wurden.

U-Jäger vernichtetenSowjet -tt-Boot
Berlin , 14. Wat . Eine Gruppe von U -Vaot -JLgern der Kriegs¬

marine sichtete im nördlichen Eismeer ein großes 'el-
Loot der Swojetmarine , das mit zwei Geschützen an Deck be¬
waffnet war . Es entspann sich ein Artilleriegefecht . Nachdem das
Feindboot von unseren ll -2ägeru gut beachtete Artilberietresferj
erhalten hatte , lief es in Ueberwasierfahrt ab . Die U-Läger foo>-
Serien zur Verfolgung Kampfflugzeuge an , die das Sowjetbooti
ruf Grund der Standortmeldung bald sichteten , es zunächst mit!
Bordwaffen und ' dann mit Bomben angriffen . Sie zwange« das
Unterseeboot zum Tauchen, worauf es unter Hinterlassung ei« sc>
Oelspnr nach Norden ablief . Wasserbombe auf Wasserbombe^
ging Nun ans den Feind nieder , bis das Unterseeboot nach silst!
zweistündiger Bekämpfung erledigt war . R»r noch WrackstMke
und einige sowjetische Zeitungen kamen an die Oberfläche.

28 feindliche Panzer autzer Gefecht
DNB Berlin , 14. Mai . Wie das Oberkommando der Wehn¬

macht mitteilt , griffen Deutsche Kampf - und Siurzkampfftugzengei
an der Donezfront an einem Brennpunkt der Kämpfe bot-
schew-i-stische Panzeransammlungeu au . Der Feind , der sich zw«
Angriff bcreitstellte , erlitt dabei schwere blutige Verluste . Die-
deutschen Stnrzkanrpffrieger nahmen sich besonders die im Ge¬
lände aufmarschierendsn feindkche» Panzerkampftvogeu zn« Ziest!
und machte» sie unschädlich , noch bevor sie sich gegen die deut¬
schen Stellungen Etwickeln konnten . Trotz starker Sicherung durch
zahlreich aufgeftchrene Flakbatterien setzten die deutschen Sturz-
kampfflieger nach bisherigen Meldungen 38 feindliche Panze »-
kampfwagen außer Gefecht. Viele andere StahKostoff« ge¬
rieten in Brand oder wurden durch die Wucht der Bombendeto¬
nationen umgeworfe« . Durch die rollenden Einsätze der deut¬
schen Luftwaffe , die einen sehr beträchtlichen Teil der feindlich« ,'
Panzerkampfwagen vernichteten , wurden die feindlichen Angriffs¬
absichten an dieser Stelle im Keime erstickt.

Kessel von Kertsch
Oberleutnant Oster man « , Staffelkapitän in einem

Jagdgeschwader , errang feinen 1VV . Lu ft sieg. Trotz Wolkenbrüchen und knietiefem Schlamm — Riesige Gefangenenzüge , reiche Beute

Der italienische Wehrmachtsberßcht
« "griffe englischer U -Boote gegen Geleitzüge scheiterte« —

Fünf englische Flugzeuge vernichtet
VRB Rom, 14 . Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag Hat folgenden Wortlaut:
s'l» der Landfront der Cyrenaika nichts von Bedeut« ^ ,

owei Flugzeuge wurden von deutschen Jägern abgeschossen, ein
drittes wurde von der Bodenabwehr von Bengasi im Verlass
eines Angriffes , der keine SWden verursachte, zum Absturz ge¬
bracht.

Mtigkeft der Bomben - und Jagdflugzeuge der Achsenmächte
über Malta . Die britische Luftwaffe verlor im Kampf zwei
opitfire. Angriffe englischer A-Voote gegen unsere Geleüffigc
0« Mittelmeer scheiterten vollkommen.

Die Ostfront meldet
BerfolMMg - er fliehende « Sowjets auf der Krim

Gefangenen - und Bentezahlen gestiegen
DRV Berti «, 14. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurde auf der Halbinsel Kertsch die Ver-
wlauna restlicher bolschewistischer Kräfte , die sich nach dem

Von Kriegsberichter Gerhard Ems kotier

DNB . . ., 14. Mai . (PK .) Die Lage der Bolschewisten auf
der Halbinsel Kertsch gestaltet sich von Stunde zu Stunde
hoffnungsloser. An einem großen Teil der Sowjetdivi¬
sionen des Marschalls Timoschenko hat sich bereits jenes uner¬
bittliche Schicksal vollzogen, das den Feind schließlich zum völ¬
ligen Zusammenbruch bringen wird . Wieder einmal , wie schon
so oft im vergangenen Jahr während deutscher Angriffsopera¬
tionen , sind starke Sowjetkräfte eingcschlossen worden.

Nach dem Durchbruch durch den Vefestigungsgürtel der Par-
patsch -Linie hatten unsere Truppen , gen Osten vorgehend, einen
kühnen Stoßkeil in die Massen des Feindes vorgetrieben , der
durch eine plötzliche Schwenkung nach Norden zur Bildung eine-
Kessels führte . Im Augenblick , da dieser Bericht geschrieben
wird , nimmt die Säuberung des Kessels, der sich süd¬
lich des faulen Meeres befindet , ihren Abschluß . Schon trotte r-
riesige Eefangenenkolonnen , die Ueberlebenden der eingeschlos¬
senen Bolschewisten, nach rückwärts in die Sammellager . Reiche
Vente an Waffen , Fahrzeugen , Munition und sonstigem Krieg'
gerät bedeckt das Kampfseld . Nach dem glänzenden Erfolg die
ser zweiten Phase der Schlacht wenden sich nunmehr die ver¬
bündeten deutsch - rumänischen Streitkräste der letzten Aufgabe

die im Zerschlagen des Restes der bolschewistischen Divisio¬
nen auf dem Ostteil der Kertscher Landzunge besteht.

Bis zur Brust im Schlamm und Sumps . ?
Beinahe wäre den deutschen Soldaten die glückliche Schliß

ßung des Kessels mißlungen . Beinahe — - . Das kam soq
Unsere Regimenter gingen zügig nach Norden vor und hätte,
zweifellos ihr Ziel , die Küste des Asowschen Meeres , sogar vov>
zeitig erreicht wenn nicht plötzlich finstere Wolken am Himmel
erschiene » wären , aus denen sich bald ungeheure Wassermasien
ergossen . Im Nu verwandelten süh die Wege in Schlammgräbe,
^nd die Felder in glitschige Moraste . Da es auf der Halbinsel
Kertsch höchstens zwei brauchbare Straßen gibt , mit denen aller,
dnigs jeder deutsche Feldweg achter Ordnung konkurrieren kann,
stellten sich erklärlicherweise während der Wolkenbrüche Stach,
jchubschwierigkeiten ein . Mit Zugmaschinen und durch den Ein-
sich von 2u -Transportslugzeugeu , die Munition uud Brennslost
in die vorderste Linie schafften , wurde die Lage gemeistert. De»,
«och mutzte das Tempo des Vormarsches wohl oder übel
etwas langsamer werden . Aber gerade unter den schwersten llm>
stünden beweist stch der unbesia^ are Geist unserer Feldgrauem
Als das Regiment T zusammen mit Panzern stch «« schickt, de»
Keffel z« schließen , hatten die Infanteristen Lervits drei Tag«
bärtesten Kampfes hinter sich . Wenn man nun sah . wie dies«
selben Infanteristen sich durch einen 700 Meter langen Sumpf
vorarbeiteten , bis zur Brust im Schlamm , die Karabiner unk
Maschinengewehre über den Stahlhelm haltend , wenn man wo»
t«r erlebte , daß diese Männer noch die ganze folgende Nacht
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s«ffern lyrem Angr «sssz«et kämpfend zustredten . dann wußte ma»
Mumal mehr : Solchen Soldaten kann keine Macht der Welt de«
Sieg entreißen ! Oft zeigte die Infanterie schon , dag heftigstet
.stündliches Feuer ihren Vorwärtswillen nicht zu brechen ver>
»sag, auch gestern gab es wieder harte Prüfungen für dtl
namenlosen Helden. Nach dem Ueberschreitcn des Vorgeländet
einer wichtigen Höhe hatten die Bolschewisten erkannt , welch«
"Gefahr ihnen unser Vorstoß zur Asow -Küste brachte. Artillerie
"Mittete ihre Handgranaten auf die deutschen Angreifer , sow¬
jetische Infanterie schoß aus Erdbunker und versuchte wilde Ge-
gomangrifse, sie nützten nichts , der deutsche Vormarsch wurdi
keineswegs dadurch ungehalten.
D»ekl deutscher Panzerjäger mit Sowjettarrks.

Rur noch zwei Kilometer bleiben den eingeschlossenen Bolsche¬
wisten zum Entwischen, als sich in der Dämmerstunde die deut¬
sche Spitze bis an eine wichtige Bahnlinie vorgeschoben hat . Mi!
«Mer Gewalt versuchen starke feindliche Verbände , entweder durch
das Loch im Kessel nach Osten zu entkommen oder voll wütende«
Verzweiflung gegen die zuklappende Tür anzurennen . Unser,
Dchwere Flak jagt unaufhörlich feuernd ihre verderbenbringenden
Grauaten in die Reihen der Sowjets , vernichtet Lastwagen unk
Pserdegespanne . Panzer und Infanterie strecken mit ME .- unk
K-anonengarben anstürmende Feindkoinpanien nieder , reiße«
Raffende Lücken in ostwärts flüchtende Kolonnen . Wie schon
Mehrfach in den letzten Tagen , wirft de : Gegner Panzerabtei¬
lungen in den Kampf , in der Hoffnung , hierdurch das Schicksal
-wenden zu können. Sowohl aus dem Kessel als auch gegen unser,
rechte Flanke rollen die stählernen Kolosse heran . Nur schlecht
kaffen sich in der beginnenden Dämmerung die Typen ausmachen
«der drei von ihnen sind unverkennbar dicke Ungetüme der KW .-
Klaffe . Jetzt in der große Augenblick für unsere Panzerfäge«
gekommen!

Deutsche Pak geht sofort in Stellung . Blitzschnelles Anvi-
steven , und schon fliegen die Sprenggranoten mit höchster Ra¬
stanz gegen die zentimeterdicke Siahlhaut der bolschewistischen
Tanks ! Nicht melir d-cnn zwei bis drei Geschosse sind nötig um
sogar die feindlichen 40-Tonneu -Panzerriesen kampfunfähig z«
Aachen . Die kleineren Typen brennen bereits , wenn die erste
Epreuggranaie sie getroffen hat . Unsere Panzerjäger triumphie¬
ren : 14 Sowjettanks werden ihr Opfer bei um
pvei Leichtverwundeten in der eigenen Kompanie.

Rach diesem für uns so siegreichen Duell dauert es nur noch
kurze Zeit , unk die Panzerspitze steht, begleitet von der Infan¬
terie , am Strande des Asow scheu Meeres . Der
Kessel ist damit geschlossen. Die Vernichtung oder Ge-

-staugennahme läuft mit der vom Feind gefürchteten planmäßigen
Zusammendrängun -g serner Kräfte parallel . Stündlich wachsen
die Gesangenenzablcn . manche Gruppen von Sowjetarmisten,
deren Kommissar im deutschen Zermürbungsfeuer oder von den
Bomben unserer Stukas getötet wurde , freuen sich wie Kinder,
daß sie der Hölle des Kessels und ihren Peinigern entronnen
« nd. Einige wollen den Feldgrauen die Hände küssen. Seit
dielen Tagen haben die Sowjetarmisten kein Stück Brot erhal¬
lten , obgleich sie n« h vorgestern Verbindung mit ihren Nachschub-
jeinheiten besaßen. Andere Gefangene , meist Angehörige de«
MKWD . -Bata >.llc>no oder Ksmsomstzen , blicken stur und düste«
jstoein.

Während der tehmsarbige Heerwurm der geschlagenen Sol¬
ldaten Stalins sich in die Gefangenschaft schleppt , treten die
deutschen Divisionen zur dritten und letzten PH aste
der Schlackt aus der Halbinsel KerLsch an . Zuerst durchbra¬
chen sie die tiefgestalteten Vunkerlinien der Parpatsch -Stellung
des Feindes , dann stießen sie mit kühnein Schwung vor unk
schlossen den Kessel am faulen Meer . Was noch nach der Berei¬
nigung dieses Kessels jetzt an bolschewistischen Truppen übrig¬
geblieben ist, wird von uns verfolgt und vernichtet werden . Sr
mancher tapfere deutsche Soldat hat seinen unbändigen Wille«
zur höchsten Pflichterfüllung durch Hingabe seines Lebens be¬
kundet. Er fiel in der Schlacht von Kertsch , die ein großer Mei¬
lenstein auf unserem gemeinsamen Wege zum Endsieg über de«
Bolschewismus ist. Wir anderen aber marschieren, für die toten
Kameraden und für das Leben. .

Aeberlegene Schlagkraft
Das Ausland im Zeichen des Sieges der deutschen und
»»manischen Truppen in der Durchbruchsschlacht von Kertsch

DRV Berlin , 14. Mai . Der überragende Sieg der deutschen
« rd rumänischen Truppen in der Durchbruchsschlacht von Kertsch
findet im Ausland nachhaltigsten Widerhall. Die
Blätter berichten in sensationeller Aufmachung und in eingehen¬
den Kommentaren über den großartigen Erfolg und bringen
spaltenlange Einzelheiten über die siegreichen Kämpfe , zum Teil
durch zahlreiche Bilder noch besonders unterstrichen.

Angeheurer Eindruck in der Weltöffentlichkeit.
Der deutsche Sieg in der Durchbruchsschlacht von Kertsch be¬

herrscht vollkommen die römische Presse. Neben der deut¬
schen Sondermeldung und spaltenlangen bebilderten Berichten
über die Einzelheiten der ersten fünf Kampftage heben die
Blätter vor allem den ungeheuren Eindruck auf die Weltöffent¬
lichkeit und die im feindlichen Lager herrschende Bestürzung her¬
vor. Der Militärberichterstatter der „Agenzia Stefani"
unterstreicht die Schnelligkeit, mit der die deutsche Armee den
ersten diesjährigen großen Erfolg an der Ostfront errungen hat.
Die Zahl der Gefangenen und die Materialverluste des Feindes
bewiesen angesichts der Kürze der Front , daß es sich um einen

, tiefen Einbruch in die feindlichen Stellungen handelt . Der
deutsche Erfolg war durchgreifend und entscheidend, und diese
erfte Durchbruchsschlacht bestätigt die unbedingte Ueberlegea-
heit der deutschen über die sowjetischen Armeen.

»Einzigartige Erfolge ".
DRV Tokio. Der erfolgreiche Durchbruch der deutschen und

rumänischen Streitkräfte auf der Halbinsel Kertsch in knapp
fünf Tagen sei, wie „Tokio Nitschi Nitschi " in einem Kommentar
M dem deutschen Wehrmachtsbericht feststellt , nur ein Beweis
dafür , wie gut man sich in Deutschland vorbereitet habe . Mit
großem Vertrauen könne das deutsche Volk der kommendenEnt¬
wicklung in den militärischen Auseinandersetzungen an der Ost¬
front entgegensehen. Auch in Japan werde man das weitere
Vorgehen der Verbündeten Deutschlands , mit offenen Angen
»erfolgen . Das Blatt gibt wie die gesamte übrige japanische
Krnhpresse den deutschen Wehrmachtsbericht auf der ersten Seite
tu größter Aufmachung wider und unterstreicht die einzigartigen
Erfolge dieser großen Vernichtnngsschlacht im neuen Jahr au
der Ostfront durch zahlreiche weitere Berichte.

„Ueberlcgerchett des Kriegsmaterials und der Kampfmoral.
Bntarest . Der Sieg der verbündete « Truppen auf der Halb-

wfel Kertsch bildet die Aufmachung der rumänischen Blätter , die

ihm auch ausführliche Kommentare widmen . „Diese Schlacht
hat "

, so schreibt „Universul "
, „erneut die lleberlegenheit der

Angriffsmethoden des Kriegsmaterials und der Kampfmoral
der deutschen und rumänischen Truppen bewiesen. Der Sieg wird
sich auf die kommende,« Operationen auswirken . „Universul"
unterstreicht die Leistungen der verbündeten Truppen durch ein¬
gehende Betrachtung des feindlichen Verteidigungssystems , das
von den Sowjets für stark genug gehalten worden sei, auch den
stärksten Angriff auszuhalten . Der „Timpul " betont, » daß dis
Sowjets zu Beginn des Angriffs auf der Halbinsel Kertsch die
lleberlegenheit der Zahl halten , durch die deutschen Angriffs-
methoden aber bereits in den ersten Stunden die Schlacht ver¬
loren hätten . Die lleberlegenheit der deutschen Luftwaffe und
ihre überraschenden Angriffe seien dabei von ntscheidender Be¬
deutung gewesen.

„Der blamierte Churchill".
Lissabon. Die Sondermeldung über die siegreiche Beendigung

der Durchbruchsschlachtauf der Halbinsel Kerisch wurde in Lissa¬
bon überaus schnell bekannt und gab allerorts zu lebhaften
Kommentaren Anlaß . Allgemein wird dabei auf die letzte Chur¬
chill-Rede hingewiesen , in der dieser sagte, daß keinerleit An¬
zeichen einer größeren Operation vorlägen . Als Churchill diese
Worte sprach , war der Angriff auf Kerisch jedoch schon im
Gange , was für die Informationsquellen des britischen Außen¬
ministers nicht gerade schmeichelhaft sei.

„Der Feind wird vernichtet".
Preßburg . In einem ungeheuren Siegessturin wird der Geg¬

ner zermalmt , schreibt „GarL-ista" über den Sieg der deutschen
und rumänischen Waffen auf der Halbinsel Kertsch . Für die
bolschewistischen Heere stehen heute, schreibt „Slowenska Politika ",
erschütternde Augenblicke bevor . Der erste Schlag gegen die
Bolschewisten- hat derartig wuchtig gewirkt, daß Churchill den
Bolschewistenmit Lügen und Drohungen zu Hilfe kommen wollte.
Das hat den Bolschewisten wenig genützt, Churchill aber als
den Verbrecher gebrandmarkt , der er tatsächlich ist.

„Die beste und kampskräfitgsie Armee" .
Madrid . „Jnformaciones " bezeichnet die Schlacht von Kertsch als
einen wichtigen Markstein in der Geschichte dieses Krieges und
fügt hinzu : „Die eindrucksvollen Gefangenen - und Beuteziffern
stehen würdig an der Seite der großen Siege iin vergangenen
Sommer und sind ein kategorischer Beweis dafür , daß der Win¬
ter weder den Geist noch die Kampfkraft des deutschen Soldaten
geschwächt hat . Churchill, der noch am letzten Sonntag meinte,
daß der General Sommer die dcuischen Truppen unvorbereitet
antressen und überrumpeln würde , wird eines Besseren belehrt.
Der deutsche Sieg aus Kerisch gibt uns eine Vorstellung von
dem , was die Sowjets noch alles zu erwarten haben . Die Zei¬
tung „Madrid " stellt fest, daß Deutschland am Vorabend ent¬
scheidender Ereignisse über die beste und kampfkräftigste Armee
verfüge . Die Soldaten an der Front und die Deutschen in der
Heimat hätten das Gefühl , daß mit der Schlacht auf Kertsch ein
neuer Kampfabschnitt begonnen habe . Ueberaus groß sei die
Zuversicht, der Glaube an de, -. Sieg und genau so stark die Mo¬
ral der deutschen Soldaten . Die Zeitung „Pueblo " erblickt in
dem vom OKW . mitgeteilten Kampfergebnis den Beweis da¬
für , daß die Volsäpewisten der deutschen Wehrmacht nichts Gleich¬
wertiges entgegenzustellen vermögen . Die deutsche Kriegsmaschine
fei in den Wintermonatcn großartig verbessert und erneuert
worden.

Der TaLarengraben überschritten
Die kühnen Taten des Hauptmanns Marienfekd

und Leutnants Neimann
DNB Berlin , 14 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu dem erfolgreichen deutschen Angriff auf der Halbinsel
Kertsch weiterhin mitteilt , waren die deutschen und rumäni¬
schen Truppen unmittelbar nach dem Durchbruch durch das tief¬
gegliederte feindliche Stellungssystem zur weiteren Verfolgung
nach Osten vorgestoßen und hatten bereits am dritten Angrisss-
tag , also am 10. Mai , den etwa 3g Kilometer westlich vor
Kertsch gelegenen Tatarengraben , eine alte Schutzbesestigung
welche die Halbinsel von Norden nach Süden durchzieht, über¬
schritten.

Nachdem andere Stoßkeile der deutschen und rumänischen
Truppen durch eine Schwenkung nach Norden starke feindliche
Kräfte im Raum von Ak Monaj eingeschlossen , vernichtet oder
gefangen genommen hatten , schloffen sich dis aus diesem Schlacht-
feld frei gewordenen Verbände , insbesondere die schnellen Trup¬
pen, der Verfolgung des Feindes nach Osten an . Der Versuch
der Bolschewisten, diese Verfolgungskolonnen durch Nachhuten
im nördlichen Teil des Tatarengrabens cmszuhalten, war ver¬
geblich . Der feindliche Widerstand wurde iu heftigen Kämpfen
schnell gebrochen.

Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom Don¬
nerstag hob aus der Fülle dieser Kampfhandlungen die beson¬
dere Leistung süddeutscher Pioniers hervor , die während
des Angriffs am 8 . Mai trotz stärksten feindlichen Feuers und
unter Nichtachtung aller Gefahren über 10000 vom Gegner zu«
Sicherung der Stellung ausgelegte Minen aufnahmon und da¬
durch der Infanterie den Weg freimachten . Ebenso kühn und
todesmutig waren die Infanteristen und Pioniere , die bei Be¬
ginn des Angriffs auf Sturmbooten trotz hohen Seegangs die
Bucht von Feodosia in 16 Kilometer langer Fahrt überquerten
und im Rücken der Parpatsch -Stellung trotz starken feindlichen
Abwehrfeuers die Landung erzwangen . Die kleine, hervorragend
geführte Abteilung brachte einen Ilebergang über den dem
feindlichen Stellungssystem vorgelagerten Panzergraben nach
Beseitigung einer vorbereiteten Sprengladung unversehrt in
ihren Besitz und öffnete dadurch die feindliche Stellung für den
schnellen Vorstoß des südlichen Angrisssslügels.

Der gleichfalls im Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht erwähnte Hauptmann Marienfeld zeichnete sich bei
diesen Kämpfen durch besondere Tapferkeit und umsichtige Füh¬
rung seines Bataillons aus . Seinem persönlichen Einsatz war
es zu verdanken, daß eine für den weiteren Kampsverlauf ent¬
scheidend wichtige Höhe mit ihren Stellungen in erbittertem
Rullkamps dem Feind entrissen wurde . Hierbei fielen dem Ba¬
taillon allein 7000 Gefangene, 10 Geschütze, 15 Granatwerfer
sowie zahlreiche Maschinengewehre und sonstige Waffen in dis
Hand . Der ebenfalls im Bericht des Oberkommandos genannte
Leutnant Reimann hat mit seiner Kompanie einen der
wichtigsten Abschnitte des ssndlichen Stellungssystems auf¬
gerollt , zahlreiche Bunker zerstört und starke Kräftegruppen des
Feindes eingeschlossen oder vernichtet . Die deutsche Luftwaffe
unterstützte die Operationen des Heeres auf der Halbinsel
Kertsch durch pausenlose Einsätze von Kampf - und Sturzkamps-
fiiegerverbänden . Die in zwei Kolonnen nebeneinander auf de«
wenigen Straßen fliehenden feindlichen Truppen und Trosse
boten lohnende Ziele für die deutschen Bomben . Beim Kampf
um den Tatarenaraben wurden de» Bolschewisten urtt Spreng-
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bomben und durch Beschuß mit Bordwaffen außerordemua,
blutige Verluste zugefügt . lleberall, wo der Gegner Artillerie
auffahrcn wollte , um die deutschen Vorstöße aufzuhaltei «, wur¬
den die Batterien mit Voinben zugedeckt. Flüchtende Verbände
der Bolschewisten, die sich an der Straße von Kertsch cinzu-
schisfen versuchten, wurden durch deutsche Kampfflugzeuge wirk¬
sam bekämpft.

1S6VV Häuser aus Malta zerstört
Die Wirkung der unausgesetzten Luftangriffe

Gens , 14. Mai . „Diejenigen Engländer, die die ain meiste«
bombardierten Teile Großbritanniens bewohnen, würden er¬
schrecken , wenn sie die Schäden aus Malta sähen"

, stellt ei«
Sonderberichterstatter des Londoner „Observer"

, der be¬
suchte, fest. Es ist schwer, die Schäden zu beschreiben , wo Worte
allein nicht ausrsichen . Nicht weniger als 15 OVO Häuser sind
völlig zerstört oder so schwer beschädigt, daß man sie , um ße
wieder bewohnen zu können, neu ausbauen muß.

Auf Malta , so heißt es weiter , habe der Korrespondent M«
127 zerstörte öffentliche Gebäude gesehen . In La '

Valette
seien 75 v . H . aller Häuser und in Senglea sogar 80 v . H.
und in Floriana 85 v . H . den Bomben zuin Opfer gefallen.
Denke man an einen Neuaufbau am Ende dieses Krieges und
stelle dabei Berechnungen an , so ergebe sich, daß es 60 Jahre
dauere , um alle die auf Malta angerichtcten Schäden zu be¬
heben-

Neun Svitsirc über Matts nbgeschosjeu
DRV Berlin , 13 . Mai . Zu den erbitterten Lusttämpsen deut¬

scher Jäger mit britischen Jagdflugzeugen über der Insel Malta
am 12. Mai teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch mit:
In den Vormittagsstunden stießen deuricheIüger vom Mu¬
ster „Me 100" über Marsa Scirocco mit vier Spitfire zusam¬
men. In einem kurzen, aber heftigen Luftgefecht stürzten zwei
Spitfire brennend ab , während dis übrigen zum Äbdrehen ge¬
zwungen wurden . Kurze Zeit später verwickelte der gleiche
deutsche Jagdsliegerverband über La Valetta zehn Spitfire i«
einen erbitterten Luftkampf , der sich bis wett über das Meer
hinauszsg . Dabei schoß ein . deutscher Jäger , der bereits über
Mars « Scirocco einen britischen Jäger zum Absturz gebracht
hatte , ein weiteres Flugzeug ab , das mit schwarzer Rauchfahne
nach kurzem Trudeln senkrecht nach unten stürzte. In den Nach-
mittagsstnnden stellte ein „Messerschmitt"-Jäger zwei Sprtfirss
über Malta und schoß davon eine ab , so daß nach bisher vor¬
liegenden Meldungen gestern über Malta ohne eigene Verluste
neun Sstitsires abgeschossen wurden.

Versenkt
Berlin , 14 . Mai . Ein kleines norwegisches Handelsschiff von

etwa 2500 BRT . wurde im Golf von Mexiko von einem
deutschen Unterseeboot angegriffen und versenkt . Das Schiff
fuhr in Diensten einer nordameritanischen Reederei und hatte
eine Ladung Baumwolle an Bord . Die Versenkung wird jetzt
vom USA .-Marine -Dcpartement zugegeben.

Ein amerikanisches Handelsschiff von 4800 BRT . wurde an
der Westküste Afrikas von einem Unterseeboot der Achsen¬
mächte angegriffen und durch Torpedovolltreffer versenkt . Die
Versenkung wird jetzt auch vom amerikanischen Marinedeparte¬
ment zugegeben, wobei bemerkenswert ist, daß dies das erste
amerikanische Handelsschiff ist, das seitens des USA .-Marine-
departements als an der westafrikanischen Küste versenkt ge¬
meldet wurde . Ein Teil der Besatzung des Schiffes ist jetzt in
einem Hafen der Atlantikküste der USA . gelandet.

Die Halbinsel Kertsch
Don Norden , vom Asowschen Meer her , dringt die Bai so»

Arabat in die östliche Landzuge der Krim ein, und vom Schwar¬
zen Meer her schneidet die Bucht von Feodosia einen großen
Halbkreis aus dem Südteil der Landzunge heraus . Zwischen ' den
beiden sich genau gegenüberliegenden Buchten ist das Land nur
etwa 20 Kilometer breit , und eine kleine Strecke unterhalb der
Mitte dieser Enge liegt die Stadt Parpatsch, die das Kern¬
stück der sowjetischen Stellungen war . Als im vorigen Jahre der
Angriff auf die Krim begann , «nutzte erst die Landenge von
Perekop durchstoßen werden , an der die ganze Landmasse der
Halbinsel wie an einem Faden aufgehängt ist. Tiefgestaffelte
und schwerbefestigte Bunker , Gräben und Feldstellungen muß¬
ten überwunden werden , und dann war der Weg nach Süden
frei . Eine Vefestigungszone der gleichen Art war von den
Sowjets auch an der schmalen Stelle zwischen den Buchten von
Arabat und Feodosia angelegt worden , nin einerseits ein stark-
gesichertes Ausfallstor zur Wiedereroberung der Krün zu haben
und um andererseits das rückwärtige Gebiet von Kertsch gegen
jede Ueberraschung zu schützen. Nach dem Scheitern ihrer wüten¬
den, in den Wintermonaten trotz aller Verluste immer wieder
fortgesetzten Angriffe sahen die Sowjets «nit dem Beginn der
Schneeschmelze dis Aussichtslosigkeit ihres Unternehmens ein
und gingen daran , die weite Umgebung von Parpatsch in eine
einzige Abwehrsestung zu verwandeln . Die deutschen Truppen
traten zum Angriff an , zerschlugen in einer gewaltigen Durch¬
bruchsschlacht die Bollwerke der Sowjets und nahmen dann die
Verfolgung des Feindes aus ; 75 Kilometer östlich von Par¬
patsch war das Ziel die Stadt und Festung Kertsch.

Die Halbinsel Kertsch liegt wie eine Sperre zwischen dem
Asowschen und dein Schwarzen Meer . Die wirtschaftliche Er¬
schließung dieses Ostzipfels der Krim begann , als von Charkow
aus eine Eisenbahn südwärts über Dnejpropetrowsk , Melitopol
und durch die Nogaische Steppe nach Sewastopol verlegt wurde
und als dann ein Abzweig ostwärts bis nach Kertsch führte.
Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts war Kertsch nur eine
Handelsstation zwischen dem Schwarzen und dem Asowschen
Meer . Die wirtschaftliche Bedeutung stieg aber rasch an , als «an
das Jahr 1885 in der Umgebung der Stadt geivaltige Eise «-
kager entdeckt wurden . Bergwerke und Hüttenbetriebe
standen in schneller Folge und verwandelten das sonst st eB-
zelegene Gebiet in einen Jndustriebezirk von großem Ausnratz-
Dic Stadt Kertsch liegt malerisch am Fuß des Berges Mithrid«
mrd hat zusammen mit dem zehn Kilometer entfernten O»
Zonikake etwa 40 000 Einwohner . Etwa vier Kilometer südlich
»« « Kerisch liegen auf einer Anhöhe die Befestigungswerte,
öore» Front gegen die schmale Mseresstraße zwischen dem Aso»
Hw « und Schwarzen Meer gerichtet ist . Auch Zenitale , das aM
Äser schmale« , gegen das Äsowsche Meer vorgeschobenen LsM»
MNge Kegt, ist festnngsartig ausgebcw.t.

Im Mittelalter gehörte Kertsch den Genuesen, dann für
rere Jahrhunderts den Türken , und im Jahre 1771 richtete»
die russischen Zaren ihre Herrschaft über die Krim auf . In
Hügeln , von denen Kertsch umgeben ist , hat man in letzter ZE
Sarkophage ans Zyprcssenholz und wertvolle Schmucksache« a»^
»«>n letzten Jahrhunderten vor der Zeitwende und ans d«
Gotenzeit entdeckt.
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S-Hn. Sstermann dezwang seinen 100. Gegner
Von Kriegsberichter Erich Wenzel

DNB - - - Mai . (PK .) Vor etwa fünf Wochen ging
durch Presse mW Rundfunk die Meldung , daß der Führer den

Oberleutnant Lstcrmann in seinem Hauptquartier empfangen
Katze um ihn persönlich mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz
ausmzeichnen . Sein Name wurde zusammen mit Hauptmann
Milipp genannt , der damals seinen 100 . Gegner im Luftkampfe
bezwang . Wir wagten es nicht zu glauben , daß so bald der

kwffelkapitän es seinem Gruppenlommandeur gleich tun würde.

Beide fliegen in dem gleichen Raum und beide gehören dem

gleichen Jagdgeschwader an , das gestern seinen 2222 . Abschutz,
davon allein 1814 im Osten, erzielte.

Aber in wenigen Wochen gelang es dem Oberleutnant Oster-
Mim , 11 weitere sowjetische Flugzeuge erfolgreich zu bekämpfen.
Mit hat er mit feinem Gruppenkommandeur Hauptmann
Mipp die stolze Zahl 100 erreicht, die jetzt in dicken schwarzen
Laichenauf seinem Leitwerk erscheint.

Nach dem 98. Luftsieg kehrte Oberleutnant Ostermann ver¬
wundet zu seinem Einsatzhafen zurück . Splitter von feind¬
lichen Geschossen, die seine Me 109 fast durchsiebten, hatten ihn
setrossen und schmerzende Wunden in den Armen und Beinen
verursacht . Mit eiserner Energie , die ihn auf allen seinen
sseindsliigen auszeichnete, und die neben der hervorragenden
Kuroentaktik der Garant seiner zahlreichen Luftsiege ist, steuerte
kr den schnellen Jäger zurück . Er wurde sofort in ein Lazarett
iibergesührt und operiert . Zwei Tage vergingen — Oberleutnant
Ostermann lag in der Narkose — und das Rätsel , wer die ande¬
ren bolschewistischen Flugzeuge abgeschossen habe , blieb ungelöst.
Jett befindet sich Oberleutnant Ostermann auf dem Wege der
Besserung und Genesung. Eine genaue Zeugenvernehmung aller
bei den Luftkämpfen beteiligten Flugzeugführer ergab , dah
Oberleutnant Ostcrmanu auch die restlichen beiden vom Him¬
mel gejagten Sowjetmaschinen erledigt hatte . So hat sich die
gewaltige Zahl seiner Abschüsse aus hundert erhöht.

Der Meister des Kurvenkampfes im Nordabschnitt der Ost¬
front hat sich damit durch Kühnheit und Entschlossenheit in die
Bpitzenreihe der erfolgreichsten Jagdflieger der Welt gestellt.
Seine Verwundung gibt zu keinen ernsteren Besorgnissen An-
laß, so daß er bald wieder seinen Kameraden vorausfliegen wird

Oberleutnant Ostermann ist einer der erfolgreichen deutsche«
Jagdflieger . Er wurde am 11. Dezember 1917 in Hamburg ge¬
boren und besuchte die Oberrealschule in Uhlenhorst . Nach sei¬
nem Abitur und der Erfüllung seiner Arbeitsdienstpflicht trat
er im Herbst 1937 als Fahnenjunker bei der Luftwaffe ein unt
wurde einen Monat vor Ausbruch des Krieges zum Leutnant
ernannt. Im April 1940 kam er zu einem im Westen eingesetz¬
ten Jagdgeschwader , wo er bald im Feldzug gegen Frankreich
seine ersten beiden Abschüsse errang . Im Einsatz gegen Englani
erzielte er weitere sechs Abschüsse und flog als Flugzeugführer
eines leichten Kampfflugzeuges Tiefangriffe gegen London . An
A. Mai 1940 erhielt Oberleutnant Ostermann das EK . II uni
wenige Monate später das EK . I . Auch im Feldzug gegen
Jugoslawien war der junge Jagdflieger erfolgreich tätig . In
Kampf gegen den Bolschewismus erhöhte Oberleutnant Oster¬
mann innerhalb kurzer Zeit die Zahl seiner Abschüsse. Am
IS. Mai 1941 wurde ihm das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
verliehen . Im Juli des vergangenen Jahres zerstörte der da¬
malige Leutnant Ostermann bei Bekämpfung einer bolsche¬
wistischen Bahnlinie im Verlauf eines einzigen Einsatzes i«
schneidigen Tiefflügen sieben Lokomotiven und verhinderte durch
Unterbrechung einer wichtigen Strecke die Verladung einer
feindlichen Brigade . Am 1 . September 1941 wurde er zun
Oberleutnant befördert . Am 19. November 1941 schoß Ober¬
leutnant Ostermann mit einem Schwarm deutscher Jäger über
einem Leningrader Flugplatz drei landende bolschewistisch«
Transportflugzeuge ab . Am 12. Mürz 1942 wurde Oberleutnant
Ostermann für seinen 62 . Luftsieg mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet und einige Tage
später zum Staffelkapitän in seinem Jagdeschwader ernannt
Am 8. Mai konnte er seinen 96. Luftsieg melden, am 12 . Mai
schoß er seinen 100 . Gegner ab.

3n Lappland noch Wrnlerkrieg
Neue Frontlinie zwischen karelischen Seen

Von Kriegsberichter Dr . OeltzevonLobenthal (PK .)
NSK Der Krieg in Lappland hat ein anderes Gesicht als

M der großen Ostfront . Hier wird es noch — trotz erster Früh-
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Wieviel steht - hinter diesen Worten, was muß jener
Mensch erlebt haben , ehe er sie aussprechen durfte , ehe er
einsam wurde, so frage ich mich und finde doch keine Antwort
auf diese stille Frage.

Der Dichter hebt sein Glas mir zu . Der Wein ist rot
und süß und schwer . Ich finde Worte:

„Ich muß Jhsien für diese Stunde dankbar sein , Ullrich
Karsten , weil ich fühle, daß ich einer der wenigen bin , die
dm Weg zu Ihnen kommen dürfen. Und doch . . . vielleicht
M die anderen , die Ihnen fern sein müssen, glücklicher als

den sie nun um die Stunde mit dem Dichter beneiden
werden . . .

"
„Ich habe Sie also enttäuscht !"
Es ist keine Frage , die er tut , sondern eine ruhige Fest¬

stellung.
Und ich antworte : „Nein, nicht Enttäuschung ist es und

nicht — wie Sie befürchten — Mitleid. Es ist nichts, was
Sie, den Menschen, angeht, sondern Sie, den Dichter !"
. .. „Warum bedauern Sie die Stunde , die uns zusammen-
luhrte ?"

„Ich bedaure diese Stunde nicht ; ich bin nur tief gebannt
von dem Wunder dichterischen Schaffens , das ich so erfahre,
och kenne Ihre Bücher und kenne nun auch Sie . Wie stark,
wie unvergleichbar stark muß die erträumte Welt eines
Dichters sein , daß er darüber sein eigenes Leid vergessen und
anderen Freude schenken kann , wie Sie es tun , der Einsame,
vch weiß ja nicht, warum Sie einsam sind, ich fühle nur , daß
Sie einsam sein wollen , sein müssen, um eines großen Leides

, willen . Und doch gehen durch Ihre Bücher fröhliche Menschen,
»fr einen Einsamen belächeln würden, und doch ist alles

ängsvorboten — wochenlang, womöglich bis in den JLni
> inein, tiefen Schnee über den einsamen Wäldern , dickes Eis
ms den Flüssen und zahllosen Seen geben. Trotzdem wird di«
iiapplandfront nicht nur gehalten , sondern ständig ausgebaut
rnd langsam auf Winterwegen , über Flüsse und Seen , vor-
zetricben . An beiden Flanken , die sonst fast ausschließlich vo«
-Zinnen geschützt werden , hat es in diesen Tagen erfolgreich«
Ztohtruppunternehmen , im gemeinsamen Einsatz von deutsche«
»nd finnischen Truppen , gegeben. Unser Berichterstatter schreibt
Uber das Untrnehmen an der Süd flanke.

„Höllisches Artilleriefeuer und viel Kriegsglück"
, mit diese«

guten Wünschen verabschiedet sich der finnische Major von jedem
per deutschen Offiziere.

Der finnische Major hatte seinen Plan entwickelt und klar
durchdachte Befehle erteilt . Nunmehr läßt der deutsche Oberleut¬
nant und Vatterieführer Leutnante , Wachtmeister und Unter,
offiziere zur Besprechung kommen . Die Ausgabe : Die Höhe 148
und die gegenüberliegende Höhe 162 mutz genommen werden,
das dazwischenliegende Flutztal vermint werden.

Jeder bekommt die Aufgabe , für die er nach Ausbildung und
Erfahrung am besten geeignet ist . Leutnant K . geht am AusganZ
des Flußtals mit den beiden Geschützen in Feuerstellung . Als
vorgeschobener Beobachter meldet sich sofort ein Unteroffizier.
„Sie haben noch nicht genügend Erfahrung "

, macht ihm der
Oberleutnant klar . „Wachtmeister E . wird vorgeschobener Be¬
obachter, ich selbst gehe mit dem Batterietrupp in die V -Stelle"
Dann erhält der Funktrupp seine Weisungen . Ein deutsche«
Unteroffizier aus dem Finnenlagcr meldet noch ein verfügbares
Funkgerät Der Vorschlag wird angenommen , und diese Funkver¬
bindung hat sich dann im Verlaufe des Unternehmens besonders
bewährt.

23 .30 Uhr Abmarsch. Draußen hat sich der Nebel zerteilt . Fah¬
les , silbernes Vllmondlicht scheint durch die tiefverschneite«
Bäume . Nur über dem See liegen noch einzelne Nebelschwadei«

Vor den Bunkern und zwischen den kreisrunden Finnenzelte«
eine Ansammlung von vermummten Gestalten . Im weißen Ano¬
rak mit Kapuze und weißen Schneehasen: Gebirgsjäger , Pioniere,
Teile des Sumpfbataillons , Gebirgsartillerie und Finnen . We«
kann sie noch unterscheiden? Im silbernen Mondlicht und wei¬
ßem Schnee sehen sie jetzt — soweit sie überhaupt noch zu sehe«
find — alle gleich aus.

Eine kleine Abfahrt auf - den See bringt Bewegung in di«
Kolonne . Ueber dem See strahlt das volle Mondlicht : im
Rücken der leuchtend weiße Rücken des Berges . Durch welliges
Gelände geht es in flüssiger Fahrt weiter . Alle Männer sink
ausgesucht gute Skiläufer , die meisten in den Bergen der Steier¬
mark oder Kärntens zu Hause. Im Flußtal gibt is noch eine«
zügigen Langlauf . Kurz vor der Seespitze : Halt

Hier trennen sich unsere Wege. Der vorgeschobene Beobachte«
marschiert weiter , der Leutnant geht mit dep Geschützen in
Feuerstellung , unser Batterietrupp sammelt sich zum Aufstieg
zur B - Stelle . 2 Kilometer sollen es sein . Glücklicherweise liegt
im tiefen Neuschnee eine gute Spur.

Nach längerem Anstieg durch die Morgendämmerung haben
wir unser Ziel erreicht. „Hierher kommt die V -Stelle .

" Der Ober¬
leutnant läßt das Funkgerät aufbauen . „Los , Pepi , Aufstieg
auf den Baum !" Die Äeste der Fichte brechen ab , aber aus
die Kiefer geht es besser . Bald sitzt der Oberleutnant selbst ins
Geäst und überblickt sein Schußfeld.

Inzwischen ist auch die Funkverbindung «nit der Feuerstellung
hergestellt . Wenige Minuten später sitzt der erste Schuß aus
Höhe 162 . Der Zweite : Abgefeuert ! Nach Sekunden eine Rauch¬
wolke von Höhe 140, mitten aus einem bolschewistischen Feld-
lager , wie später festgestellt werden konnte.

Darauf ist es auch in den Waldtälern und auf dem See leben¬
dig geworden . MG .- und Gewehrschüsse Hallen durch den stillen
Wald . Der Oberleutnant befiehlt : „Abbauen !" Nach kurzer
Abfahrt läßt er von einer neuen B -Stelle aus noch einmal aus
d «e Höhe 140 feuern , bis der vorgeschobene Beobachter um Feuer¬
einstellung bittet.

Das Feuer aus dem Tal scheint näher zu kominen. Kurze Be¬
ratung mit den Finnen . Dann doch Abfahrt auf der Sp «n
vom nächtlichen Anstieg. Schußfahrt , ein paar Bogen unl!
Schwünge. Das Feuer rückt immer näher . Die Spitze hält . Z«
sehen ist nichts, auch mit den schärfsten Augen nicht. Aus höch¬
stens 100 Meter Entfernung klatschen ME .-Stöße , Hallen ein¬
zelne Gewehrschüsse . Dazu macht sich ein Pistolenschütze unange¬
nehm bemerkbar . Ein Finne vor mir ist sofort in einem Schnee-

4och veschwunden. Ohne jede Aufforderung steckt auch meine Nase
tief im Schnee.

Wer liegt uns gegenüber ? Eigene Leute oder Bolschewisten?
In welcher Stärke , mit welcher Feuerkraft ? Zu sehen , zu unter¬
scheiden ist in diesem Schnee- und Waldkrieg nichts, gar nichts.

Es sind tatsächlich Sowjets , die aber schleunigst zurLckgehen
Mit zwei verschiedenen Trupps wollten sie gerade an diese«
Morgen die finnische Feldwache ausheben . Dabei stoße» di«
Trupps hier auf die deutsche Jagdkompanie , dort aus Pionier «,
da auf den Batterietrupp , bis sie, viermal zwischen Wald «och
See hin und her gejagt , sich völlig erschöpft zurllckziehe » miss« .

Im Angriff auf Höhe 140 machen die Jäger weiter gute Fort¬
schritte. besetzen erst den Südhang , dann die Höhe selbst unt
sichern das Vorgelände für die Verminung durch die Pioniere.
Am Abend kommt ein neuer finnischer Spähtrupp , um das
Gelände im Rücken von 140 zu säubern.

Der Batterietrupp fährt weiter , über die finnische Fekdroach»
zur Feuerstellung . Das schon vertraute Flußtal entlang W«
Finnenlager und Ausstieg zur neuen B -Stelle auf dem Berg
Diesinal zu Fuß , im Zickzack steil bergauf . Bald lichtet stch
der Wald , denn schon bei 400 Meter liegt hier , nördlich « n>
Polarkreis , die Baumgrenze.

Oben jagen Böen mit Schneetreiben und Nebelschwaden iibe«
den Berg . Dann wird es wieder besonders klar und so»« -
Deutlich erkennen wir unsere früheren B - Stellen und di«
Höhen 162 und 140 . Da ! Mit bloßem Auge kann man schwarze,
sich bewegende Punkte , lang hingezogene Kolonnen am Fuße de«
Höhe 140 erkennen. Das . Scherenfernrohr beweist : über diese«
offene Sumpsgelände fliehen die Sowjets . — etwa drei Kom¬
panien müssen es sein . Wenige Sekunden später gibt der OVe»
leutnant seine Befehle . Meldung : Abgeseuert ! Die Rauchwolke«
der Einschläge beweisen, dah auch diese Schüsse gesessen habe».

Nicht nur eine Höhe wurde genommen und ein Bataillon der
Bolschewisten zurückgeschlagen . Zwischen den riesigen Seen :st
trotz Schnee und Eis eine neue Frontlinie aufgebaut worden,
d-ie kein Sowjet mehr durchbrechen wird.

Und die finnischen Kameraden in der Feldwache und im Fm-
nenlager sind von den bolschewistischen Angriffsversuchen befreit.

Wichtige Punkte lm nordwestlichen Neuguinea besetzt
Tokio , 14. Mai . (OAD .) Nach offiziellen Nachrichten aus

Manokwari find alle wichtigen Punkte im nordwestlichen Neu¬
guinea bereits seit drei Wochen in japanischem Besitz. Japanisch
Marinesoldaten landeten am 1 . April zunächst bei Fakfak urü
führten später bei Hellem Tageslicht Landungen an elf weitere»
Plätzen einschließlich Vabo , Sorony , Manokwari , Monn , Nabi«
und Hollandia durch , ohne auf nennenswerten Widerstand z»
stoßen; sie erlitten auch keinerlei Verluste. Bei der Ankunft der
Japaner waren die niederländischen Behörden bereits ans der
Hauptstadt geflohen.

stk

Massenangriff auf Jmphal ->
Tokio , 13 . Mai . (O a d .) „Asahi Schimbun " meldet «ms Schang¬

hai : Nach Informationen , die in Schanghai eingelaufen st»d^
haben japanische Flugzeuge am 12. Mai einen Maffena»g»Gf
auf Jmphal , einen strategisch wichtigen Punkt in der Provinz
Assam in der Nähe der indisch -burmesischen Grenz«, ausgeMrt
und dabei militärische Anlagen des Feindes eine nach der an¬
deren vernichtet.

Wie „Nitschi Nitschi " aus Kanton berichtet, gab Generalleut¬
nant Alexander , der Oberkommandierende der britischen Streit¬
kräfte in Burma , am 12. Mai bekannt , daß das britische Haupt¬
quartier aus Burma nach Indien verlegt worden sei.

Hebung eines Goldschatzes. Unweit des Südnfers der Insel
Schonan (Singapur ) sind augenblicklich malaische Taucher mrter
Aufsicht der japanischen Militärbehörden tätig , um eine« Gold¬
schatz zu heben. Als seinerzeit japanische Streitkräfte die Lan¬
dung auf Schonan durchführten und sich zeigte, daß dk 3 »sel-
festung unhaltbar war , versenkten die britischen Verwaltungs¬
behörden etwa eine Million Golddollar . Die Arbeit der Taucher
bildet augenblicklich die Sensation der Bevölkerung Scho« « s.

Ein stolzer Leistungsberichl
DNB . Berlin , 14 . Mai . Deutschen Unterseebooten gelang es

in den ersten 14 Tagen dieses Monats , wiederum 65 Schiffe mit
375000 DRT . vor der amcttkanischen Küste im Atlantik zu
versenken . Der größte Teil dieser Schiffe ist namentlich bekannt,
so daß ihre Größe einwandfrei festgestellt werden konnte.

Glück in den Worten, die Sie da schreiben, daß man meinen
sollte, auch Sie sind glücklich und schufen im Rausch eines
großen Glücks jedes Buch . Aber das Wissen um das Leid
des Dichters nimmt dem Buch auch das Glück . Darum ist es
besser , nur die Bücher zu kennen, nicht die Dichter .

"
„Sie sagen Sehnsucht . . . und daß die blaue Sehnsucht

in meinen Büchern ist ? Wie recht Sie haben : Aus dieser
blauen Sehnsucht wächst ja mein Schaffen . Auch ich , jo
glauben Sie mir, sehne mich danach, glücklich zu sein ; mein
ganzes Schicksal , das Schicksal eines Hilflosen , ist erfüllt von
dieser grenzenlosen Sehnsucht , wie andere Menschen froh zu
sein, mit einer Frau zur Seite durch die Heide gehen zu
dürfen , wenn Frühling ist, zu leben . . . Und doch bleibt mir
alles, das alles , versagt . So träume ich mir meine Welt —
so suche ich mein Glück in dem unwirklichen Reich meiner
Phantasie, so bin ich Dichter hier auf der Insel der Träume !"

Er legt den Kopf zurück, und ich glaube, er hat mehr
gesagt , als er wollte.

Nero aber , der in diesen Augenblicken langsam aufge¬
standen ist, geht hinüber zu dem Einsamen und legt ihm
sacht , ganz sacht den lieben schwarzen Kopf auf die Hand.

Da lächelt Ullrich Karsten , und er fragt mich:
„Ihr Hund ist Ihnen schon lange ein guter Kamerad ?"
„Jahre schon sind wir beieinander , und er lebt mit mir

in meiner kleinen Stadt wie ein Freund : er weckt mich am
Morgen und begleitet mich auf allen Wegen .

"
„Sie sind viel auf Reisen ? "
„Ja ! Ich wandere , wenn die Stunde mir Zeit bringt,

mit meiner schwarzen Dogge durch die Welt, um die Menschen
kennenzulernen . In den Dörfern am Berg bin ich gewesen,
und in den Fischerhütten bei den Dünen am Meer ; durch
großer Häuser Straßen bin ich gegangen und durch die ver¬
winkelten Gäßchen kleiner Städte . . .

"
„Warum wollen Sie die Menschen kennenlernen ?"
„Dann müßten Sie einen Maler fragen , warum er die

Palette nimmt, dann muß ich Sie fragen, warum Sie ein
Dichter sind."

„Weil ich die Sehnsucht habe !"

Run , dann glauben Sie auch an ein ganz klein wenig
Sehnsucht in mir. Vielleicht ist es die Sehnsucht , eine Seel«
zu finden , die mit der meinen klingt . . .

"
Er sagt nur ein tonloses : ,,J ». dann kann ich Sie oer-

stehen!"
Matthias , der Diener, tritt auf den Altan und bringt

weiche Decken , uns einzuhüllen.
Über den See her klingt der Glockenschlag der Kirchturm»

uhr vom Heidedorf . Ich weiß nicht, ob es schon Mitternacht
ist oder eine Stunde früher.

Als Matthias geht, sprechen wir weiter.
„In Georgenstadt , wo ich daheim bin —"

, so will ich
erzählen , als ich erschreckt einhalte . Ullrich Karsten , eben noch
geruhsame Entspannung, hat in bebender Anstrengung seinen
kranken Körper ungestüm vorgebeugt . Sein Atem geht
schwer , als er mich fragt:

„Georgen . . . stadt , so sagten Sie ? Georgenstadt?
Sagten Sie so — ?"

„Ja , Georgenstadt , dort bin ich daheim , dort verbringe
ich den Alltag meiner Woche. Kennen Sie das Städtchen?
Es ist wie viele, und an den verwinkelten Gassen stehen
jchiefdachig die Giebelhäuser wie vor hundert Jahren !"

Noch immer ist Ullrich Karsten nicht ruhiger . Er fragt
! — und Unsicherheit ist in seiner Stimme -- - nach einer

Pause:
„Mir ist , als kenne ich den Namen Ihrer Stadt — viel¬

leicht sind Menschen dort, die meine Bücher lesen. Ja , ich
weiß es, Briefe kamen von dort zu meiner Insel .

"
Ich kann dem Dichter seine Worte nicht so glauben , wie

er sie spricht , denn es hat ihn zu sehr gepackt , als ich den
Namen meines Städtchens jagte.

Hat er irgendein Erlebnis in dieser Stadt gehabt ? Ich >
suhle, obwohl ich mich sinnend mit meinem schwarzen Hund
beschäftige, daß seine Augen immer noch aus wich tzerichttt j
sind. Er hat wohl noch eine Frage aus den Lippen . ^

Lange Zeit ist es still . 1
( Fortsetzung folgtz j
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Aus Stadt und Laud
Attensteig , den 15 . Mai 1942

Rezept zum Brotmark -Sparen
Es sagt sich so leicht : Wer Brotmarken sparen will, esse mehl

»der nur Vollkornbrot . Viele gibt es, die glauben das nicht und
krklären , das bisher übliche Brot sättige mehr, und wenn man
ms gleiche Sattigungsgefiihl vom Vollkornbrot haben wolle,
oürden die Brotkarten gar nicht ausreichen . Im Widerstreit
»ieser beiden Meinungen Hilst nur die Probe an sich selbst, dir
tber von eingefleischten Vorurteilen frei sein muß. Daneben
«uß man allerdings auch wissen , wie man Vollkornbrot essen
nuß . Man darf das Vollkornbrot im Gegensatz zu dem bisher
üblichen aber auch nicht zu frisch genießen, sondern muß es
rinige Tage liegen lassen . Dann verliert es nicht wie das ge-»Zhnliche Brot an Geschmack, es wird auch nicht hart , sondern
rrst richtig schmackhaft und überdies noch viel bekömmlicher als
Weißbrot. Dazu mutz man das gut abgelagerte Vollkornbrot
ruch noch gut und ausgiebig kauen, was obendrein noch für di«
Zähne und das Zahnfleisch ein ausgezeichneter Sport ist. Grund-
atz ist : Das Brot muß um so gründlicher gekaut werden, j«
besser es abgelagert ist . Dann aber wird man erstaunt sein , ummeviel man an gut abgelagertem Vollkornbrot braucht, umMs gleiche und noch dazu besser anhaltende Sättigungsgefühlpl habe» wie beim Weißbrot.

„Hier rauchen nur Brandstifter"
Der deutsche Mensch hat ein besonders enges Verhältnis zumWalde. Wir suchen mit Vorliebe im Walde Erholung und Ent¬

spannung. Die Verbundenheit mit dem Walde zeigt sich zudem» ch in zahlreichen Dichtungen und Gesängen, wie überhaupti» vielen unserer künstlerischen Leistungen Dennoch bleibt es«ahr , daß der Mensch zugleich der ärgste Feind des Waldes ist.Die Zahl der alljährlich beobachteten Waldbründe beweist das
!k »r ein bescheidener Bruchteil der Waldbrände ist aus Natur-
pewalten wie den zündenden Blitz zurückzuführen. Sonst aber
ßellt sich bei der Ermittlung der Brandursachen häufig , allzuPufig heraus , daß die Fahrlässigkeit des Menschensein Leichtsinn, leider aber auch gelegentlich Böswilligkeit , zur
Vernichtung sehr großer , unersetzlicher volkswirtschaftlicher Wert«« rd zur Zerstörung einer Quelle der Erholung geführt hat . Wie» ertvoll der Rohstoff Holz für uns jetzt und in künftigen Zeiten
M, braucht wohl nicht erst erläutert zu werden . Unsere Jugend» uß von dem romantischen, aber äußerst gefährlichen Einfall,t» Walde ein offenes Feuer zum Abkochen zu entfachen, ebenso«rtschieden abkommen wie der Rauchkartenbesitzer von der Ab¬
sicht, den Ozon des Waldes durch blauen Dunst zu verbessern.Zur Unterstützung unserer Forderung mag vielleicht das an der
krenze eines Waldes angebrachte Schild „Hier rauchen nur
Brandstifter !" stärker wirken als die allerdings sehr ernst¬gemeinte Androhung von Strafen.* Meldepflicht bei Arbeitswechsel. Im Kriege muß der Ar¬
beitseinsatz den Kriegserforderniffen entsprechend gelenkt wer¬
de«, die Verordnung über die Beschränkung des Ärbeitsplatz-» echsels vom 1. September 1939 gibt den Arbeitsämtern die
dafür erforderliche Handhabe . Leider kommt es noch immer»or, daß Arbeitskräfte wegen Arbeitsvertragsbruch strafbar wer¬de» , weil sie nicht beachten, daß nach 8 1 der genannten Ver¬
leimung nur eine mit vorheriger Genehmigung des zuständigenIiLeitsamtcs ausgesprochene Kündigung rechtswirksam wird.
Der Zustimmung zur Lösung des Ärbeitsverhältnisses bedarses nach 8 2 der genannten Verordnung nur dann nicht, wenn4r im gegenseitigen Einverständnis zwischen Betriebsführer
»Haushalt ) und ausscheidendem Cefolgschaftsmitglied (Haus-
Mhilfinl erfolgt . In diesem Falle ist aber das ausgeschiedenc
vefolgschaftsmitglied (Hausgehilfin ) verpflichtet , sich gemäßI » der obengenannten Verordnung unverzüglich bei dem fürM«en letzten Wohnort oder gewöhnlichen Aufenthaltsort zustän-» gen Arbeitsamt persönlich oder schriftlich zu melden. Arbeits-
Wikste, die dieser Meldepflicht nicht Nachkommen , machen sich
D»«fbar.

»sg . Neichsse «d»»ge» für die Mütter . Anläßlich des Mutter-
dpges am Sonntag , den 17. Mai , bringen die deutschen SenderM besonders festliches Programin . Das Schatzkästlein von 9 bisv Uhr ist abgestimmt auf den Muttertag . Von 10.15—19.39 UhrMgt eine Ansprache von Innenminister Dr . Fr ick. Anschließend

spricht im Rahmen einer Morgenfeier die Reichsftauenführerin.
Außerdem sei noch auf die Zeitspiegelsendung „Mütter unserer
Zeit " von 18—19 Uhr hingewiesen . Abends von 29—22 Uhrwird eine bunter Unterhaltung für die Mütter gesendet.» Senkung der Bierpreise . Nach einer im Reichsanzeiger vom
14 . Mai verkündeten Anordnung hat der Reichskommissar füroie Preisbildung mit Wirkung vom 15. Mai 1942 die Preise
für sämtliche Bierarten um 4 RM . je Hektoliter gesenkt . Aus¬
genommen von der Bierpreissenkung sind lediglich die ober-
gärigen Biere und die gezuckerten Einfachbiere . Die Preis¬
senkung tritt am gleichen Tage in den Gaststätten in Kraft . Fürdie einzelnen Gefäße sind folgende Mindestsenkungen zu errech¬ne« : 1 Liter Bier 4 Rpf ., ^ Liter Bier 2 Rpf ., 9/29 Liter
Wer 2 Rpf ., 8/29 Liter Bier 2 Rpf ., 7/29 Liter Bier 1 Rpf .,6/29 Liter Bier 1 Rpf „ 5/29 Liter Bier 1 Rpf„ 4M Liter Mer
1 Rpf., 3/29 Liter Vier 1 Rpf.

»
srnttgart . (Untreue mit Gefängnis gesühnt .) Die

44 Jahre alte verheiratete Klara B . aus Barmen wurde von
der Stuttgarter Strafkammer unter Einreihung einer noch nicht
verbüßten Vorstrafe wegen fortgesetzter Untreue und erschwer¬
ter Unterschlagung zu insgesamt zwei Jahren drei Monaten
Gefängnis und 599 RM . Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagte
hatte in ihrer Eigenschaft als Bürovorsteherin ihrem Arbeit¬
geber, während dieser zur Dienstleistung im Osten eingesetzt
war , mindestens 6599 RM . veruntreut.

Stuttgart . (59 Jahre alt .) Der Direktor der Staatlichen
Akademie der Bildenden Künste, Prof . Fritz vonGraevenitz,
vollendet am 1k . Mai sein 59. Lebensjahr . Als Sohn des spä¬
teren Generals der Infanterie von Graevenitz in Stuttgart ge¬
boren. trat er 1919 nach dem Besuch des Kadettenkorps als Offi-

Ekr zeitgemäßes Mailied vom Jahre 1833
Beim Durchlesen der Tagebücher ihres Großvaters Max

Schneckenburger, des Dichters der „Wacht am Rhein ",
fand die in Kornwestheim wohnhafte Enkelin Frau Maria
Eeiselmann , geb Schneckenburger, auch ein Mailied vom Jahre
1835, das gerade in unseren Tagen die Vollendung seines Wun¬
sches (eines kaum 17jährigen ) gebracht hat . Die „Kornwest-
heimer Zeitung " veröffentlicht das Gedicht:

Wenn mild die Lüfte ziehen,
Der Himmel bläulich strahlt.
Die Berge sonnig glühen,
Das Tal sich blumig malt.
Wenn Lustgesang erklinget
In Feld und Wald und Flur,
Wenn alles singt und springet.
Dann maiet die Natur.

Wenn treue Freunde lieben
So innig und so warm.
Daß man die Welt betrüben
Vergißt in ihrem Arm,
Wenn süße Mädchen küssen ^Und mehr als Eörterlust H
Durch unsere Herzen gießen, /

'
Dann maiet unsre Brust.

Wenn wieder Deutschlands Führer
Der Welten Zepter hält;
Ein frommer und eine weiser.
Dem wackrer Mut gefällt,

- Den Feinden grimm und schrecklich.
Den Seinen zart und weich,
Dann Deutsche jubelt schrecklich.
Dann mait das deutsche Reich.

Jetzt prangt in buntem Schimmer
^ Natur und hält den Mai,

Mein Mädchen liebt mich immer.
Die Freunde sind mir treu.
Das Letzte noch ich flehe : ^ '
Du guter Gott verleih '

,
^

Daß man bald strahlen sehe
des deutschen Reiches Mai.

zier in das Erenadier -Regimenr 119 ein . 2m Weltkrieg wurd»er 1914 durch Kopfschuß schwer verwundet . Nach Beendigung desKrieges schied er aus dem Heeresdienst und besuchte dann d«Akademie der Bildenden Künste und die Kunstgewerbeschnle »Stuttgart sowie die Schule für Bildende Künste in Starnbew.Zahlreiche monumentale Werke gingen seit 1921 aus dem Ate¬lier des Künstlers auf der Soiilude bei Stuttgart hervor unhtrugen seinen Namen weit über seine Vaterstadt und seine«Heimatgau hinaus . Im Jahre 1937 wurde der Künstler zn»Hauptlehrer für Bildhauerei an d- e Stuttgarter Akademie d«Bildenden Künste beufen . Einige Monate späte wurde er zu«Professor und im Frühjahr 1938 zum Direktor der Akademieernannt.
79Jahrealt. Der ehemalige Direktor der Staatlichen Kunst-

gewerbeschule Stuttgart , Dr .-Jng . h . c. Bernhard Pankok be¬geht am 16. Mai seinen 79. Geburtstag . Er wurde in Miiicheiin Westfalen geboren . Nach dem Besuch der Düsseldorfer, Btt.liner und Münchener Akademie rief er 1992 in Stuttgart dj,Lehr- und Versuchswerkstätte der Kunstgewerbeschule ins LeLen,Sein Schaffen auf dem Gebiete der Architektur und Ilmenaus,
stattung , es sei nur an seine Tätigkeit auf der WeltausstEm,,St . Louis und die von ihm stammenden Kabineneinrichtunge,der ersten fünf Zeppelinluftschiffe erinnert , erweckte starke Auf,merksamkeit. Auch auf dem Gebiete der TheaterinszenieruW,hatte der Künstler viele Erfolge zu verzeichnen. Als Maler schuler sich besonders durch Porträte einen Namen . An seinem 80. Ce,
buttstag wurde Direktor Dr . Pankok von der Technischen Hoch,
schule Stuttgart für die Pflege und Förderung der Verbindungvon Kunst und Handwerk zum Dr . -Jng . h . c. ernannt . 1337,nach 35jährigem Wirken , schied Direktor Dr . Pankok aus sei,nem Amt.

Mm a . D. (M eineid .) Die in Geislingen wohnhafte Eli¬
sabeth Bulla hatte Ehescheidung beantragt , weil ihr Man«
sie schlecht behandelt hätte . Es kam in Geislingen zu einer Ver¬
handlung . Dabei stellte es sich heraus , daß die Frau besser dara«
getan hätte , die Ehescheidungsklage zu unterlassen , denn si,hatte mit mehreren Männern wiederholt Verkehr. Dies halt,
sie aber unter Eid geleugnet . Wegep Meineids wurde sie z«einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

Eßlingen . (Sein 699 . Orgelkonzert .) Musikdirektor
Emil Nagel , der langjährige Organist der Eßlinger Hauptkirche,
veranstaltete am vergangenen Sonntag sein 609 . Orgelkonzert,Unter Mitwirkung bekannter Solokräfte wurde eine an künst¬
lerischen Erlebnissen reiche Feierstunde gestaltet.

Besigheim. (Diamantene Hochzeit .) Das Ehepaar Heiu-
rich Ruprecht , Oberpostmeister a . D . in Besigheim, konnte dar
Fest der diamantenen Hochzeit begehen und durfte aus diese!«
Anlaß zahlreiche Ehrungen entgegennehmen . Oberpostmeister
Ruprecht war früher Postamtsvorsteher in Trossingen.

Hauerz , Kr . Wangen . (Das Ei im Bett .) Eine besonders
weiche Eierablage suchte sich eine Legehenne aus . Sie stiez
durch ein ziemlich hochgelegenes Fenster in den Schlafraum ei,
und erledigte ihr Legegefchäft im Bett der Hausfrau . Erst als
sie dabei gestört wurde , gab sie ihr vornehmes Nest wieder auf

Uttenweiler , Kr . Saulgau . (Mutter und Tochter in,
Tode vereint .) Am gleichen Tage wurden eine Mnttei
und ihre Tochter zu Grabe getragen . Eine schwere Krankheii
hatte die 59 Jahre alte Bäuerin Theresia Rehm dahingerafstund zur selben Zeit erlag in Alleshansen ihre 30jährige Tochtei
nach der Geburt des dritten Kindes einer Embolie.

Lomersheim , Kr . Vaihingen . (Hohes Alter. Das 92. Le¬
bensjahr durfte am Mittwoch Lei noch besonderer geistiger unk
körperlicher Frische der frühere Uhrmacher Adam Thren voll¬
enden.

Ravensburg . (Eemüseanbanförderung .) Zusammenmit den in diesem Jahre zugeteilten 83 Kleingärten hat die
Stadt Ravensburg mit Weingarten zur Zeit 1489 Gemüseländei
und Grasplätze in kleineren Abschnitten von durchschnittlich zwei
bis vier Ar vergeben . Dazu kommen im Stadtteil Weingatte»
noch 329 Kausaärten.

Gestörte«
Ebhausen - Frommern: Karl Eitel 42 Jahre
Sprollenhaus: Emma Mössinger geb . Haag 57 I.

Verantwortlich für den jgesamten Inhalt Dieter Lank in Altensteig
Druck : BuchdruckereiDieter Laub , Altensteig Z .Zt. Preisliste 3 gültig

Freiwillige Feuerwehr , Meuftelg
AmMontag» dev 18. Mai 1942 rückt

die aktive Wehr , einschließl. HI .-Lösch-
gruppe

zur Hebung aus.
Antretenpünktlich 19.30 Uhr. Stellv . Wehrführer.

Der Löschtrupp Dorf tritt am Dienstag abend um
20 Uhr zur Uebung an.

Ev. Kirchengemeinde Altensteig
Kirchensteuereinzug

im Gemeindehaus (Luthersaal) , morgen Samstag von
2—s Uhr. Ev . Kirchenpflege : Reuter.

Beschräutuuz iu der Be-
Wermg von Fahrräder»

üter Pfingsten
Wegen Einschränkung der Zahl der Reisezüge wird

auch der Laderaum in den Gepäckwagen stärker bean¬
sprucht. Um die Beförderung der Kriegs - und lebens¬
wichtigen Güter sicherzustellen , muß die Beförderung der
Fahrräder eingeschränkt werden.

8 Don Psingstfamstag , den 23 . Mai 1942
bis Pfingstmontag , den 25 . Mai 1942

einschl. wird die Annahme von Fahrrädern völlig ge¬
sperrt. Frei von der Sperre bleibt nur der Berufs - und
Wehrmachtsverkehr.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahudirektion Stuttgart.

mit 30 bis 40 Ztr. Trag¬
kraft zu kaufen gesucht

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Verkaufe am Samstag
abend einen Wurf schöne, ans
Fressen gewöhnte, 7 Wochen
alte
Milch-

Schweine
Marli MorWd . Ueberberg

Wart , den 13 . Mai 1942.
Ueberaus schmerzlich traf

uns die Nachricht , daß unser
lieber Sohn

Andreas Schaible
Pionier

im Alter von 32 Zähren am 21 . März
im Osten den Heldentod fand.

Zn tiefem Schmerz:
Der Vater mit Angehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 17 . Mai
14 Uhr.

Martiusmoos , 14. Mai 1942.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen

Jakob Nutz
erfahren durften, sagen wir hiemit
unseren herzlichen Dank.
Im Namen aller trauernden Hinter¬

bliebenen :
Familie Ruß.

5k»m8tsg sbsn6 8 lldr, Zonntsg mittag 4 Ukr
5onntag sbsrici 8 llttr

vmu MN asm nsisei»
Ein lllo - llilm mit bcksriks !?ökic , Volk ttldeck-
i?stt^, blsris Eis , Kxsl von ttmbesser , llucie

llngiiscti, ttilcks von Ltolr

Lpislleitung: Qeorg Oscob^
Vieris « ist es blsrike pökk , ciis ckiessm gro¬ßen , musik - unri tsrirerlüllteri llks -llilm QIsnr,
Ltimmung unri risn Lcttsrm ikrer einmaligenPersönlichkeit verleibt.

woensnsensii
Zugencllicke 8incinickt rugsls88sn.

M -i
Müie
8vdllle
kinclen 8ie in
äer

»I
I.M

Horuberg , 14 . Mat 1942.
Todes -Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, unseren lieben Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Friedrich Schaible
nach langem, in Geduld ertragenem
Leiden unerwartet zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
di eMutter Christine Schaible Wwe.
Beerdigung Samstag nachm . V-»2 Uhr.

klüssixs Lopkvsscksvlts
(Nsscke witbr 'lQxLa-

dvi ki'issrii' Vvlnstvia,
iiaeaave

erbitten wir uns frühzeitig!
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